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weckt beım Leser allerdings Neugıer hinsıchtlich der 1erbe1 angelegten Kriterien. Überhaupt
wuünscht sıch der Benutzer deutlichere Aussagen ZUr!r Auswahl des auftgenommenen Schriftguts
SOWIE 1ne Liste der ausgewerteten Zeitschritten (Der 1NWweIls »einschlägıge Zeitschritten« S 10]
1St pauschal).

Vorzug und Problem zugleıich 1St das teınmaschıge Raster der Biıbliographie. Scheint dieses
nächst die Literatursuche erleichtern, so genugt dann me1st doch nıcht, 1Ur einer Rubrıik
nachzuschlagen. Denn oft kommt UÜberschneidungen, da{fß Dıinge, die eigentlich
mengehören, weıt auseinander stehen. Literatur über Diözesansynoden $indet sıch beispielsweise
sowochl 1n als uch ın 10  - Ebenso können die Rubriken »Kirchenrecht und Konkordate« (3
»Kirche und Staat« (8.4) und »Deutschlandpolitik« nıcht voneinander konsultiert
werden. Dıie Unterscheidung zwıischen »[)ıiö6zesanen Publikationen und Schrittenreihen«
und » Presse- und Informationsdienste. Einzelne Diözesen« 1:14:2/2) erscheint überflüssıg und
störend. Teilweise wurde versucht, dem Problem durch entsprechende erweıse abzuhelfen, W Aas

sıch beim Gebrauch jedoch als wen1g ettizient erwelIlst. Vereinzelt treten uch Fälle VO Doppel-
NCNNUNSCH aut (so LWa »Boekholt, er Laıe ın der Kirche« auf 349 und 386) Angesıchts dessen
Mas die Frage erlaubt se1n, ob tür die künftige Fortsetzung des Unternehmens nıcht ine andere
Form der Darbietung gewählt werden sollte. Brauchbarer ware zweıtelsohne dıe Anlage eıner Da-
tenbank, auf die wa PCIr Internet direkt zugegriffen werden könnte. Zumindest eın Argument
spricht jedoch für die bisherige Form Die Buch-Bibliographie 1St namlıch nıcht 11UT Hıltsmirttel für
den Forscher, sondern zugleıich uch ıne beeindruckende Selbstdarstellung des deutschen Katho-
Iı71smus.

Nur wenıge Erganzungen b7zw Korrekturen Aaus »Rottenburger Perspektive«: 141 1St als Mıt-
uLOo des Bandes der Okumenischen Kirchengeschichte »Rudolft Reichardt« ın »Rudolft Reıin-
ardt« korrigieren. 150 tehlt das »Verzeichnis der Priester und Diakone der 1ö07zese Rotten-
burg-Stuttgart VO 19727 bıs 19972«. 153 1sSt der selt 1850 erscheinende » Katholische Volks- und
Hauskalender« erganzen. 317 wurde U die Zzweıte (v.a 1m Bildmaterial wesentlich veran-
derte) Auflage VO » Das katholische Württemberg« aufgenommen, die erschien 1988 Zu
ganzen 1st außerdem: Joachim Köhler (T3e. Katholiken in Stuttgart (1990) Dafß die Stichjahre

993 nıcht ımmer eingehalten wurden, se1 Ur Rande vermerkt (vgl die Aufnahme des
BBLL bıs 1995 >

Herausgebern und Bearbeıitern 1sSt für ıhre ühe danken. Sı1e geben dem Zeitgeschichtler
(aber uch dem Theologen, Soziologen und Politologen) eın Hıltsmuittel die Hand, VO dem der
Kirchenhistoriker, der sıch mıiıt rüheren Jahrhunderten beschäftigt, NUrTr traumen kann
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»Seıit nde der &0er Jahre haben Studierende 1in meınen Veranstaltungen Z Themenbereich
‚Wıssenschafttliche Grundlagen der Sozialen Arbeıt« mich ımmer wıeder darauf hingewiesen, da{fß
s1e 1Ur wenıge Personen AaUs der (Geschichte der) Sozialen Arbeıt kennen In den Diskussionen
mıiıt Studierenden 1St eshalb uch dıe Frage aufgeworten worden, Ww1e€e kommt, da{fß die Sozıiale
Arbeıt gvenerell und 1mM Hınblick auf ihre Akteure gesichtslos (geblieben) 1St, W arunn kaum fe-
mand Auskunft darüber geben kann, wer ın der Vergangenheıt (und heute) die Soz1iale Arbeit
präsentiert(e), da 1ın der Offentlichkeit bekannte Stellvertreter für sozıiale Berufsgruppen kaum
o1bt, die beispielsweise als Sprachrohr tunglieren könnten, und da{fß außerhalb der heltenden Be-
rufsgruppen tast nıemand detaılliert weılß, welche Ziele die ozıale Arbeıt mıt welchen Miıtteln
strebt USW. Fıne möglıche Antwort könnte se1n, da{fß 1ın der hıstoriıschen Aufarbeitung der Soz1ialen
Arbeıt aus diesem Grund ersatzweıse autf sozıalstaatlıche Instıtutionen und Mafßßnahmen bzw (Dr-
yanısatıonen und Angebote der Freıen Wohlfahrtspflege zurückgegriffen wiırd und diese Ide-
entragern der Soz1ialen Arbeit gemacht werden, W dAs dıe Leistungen VO Personen, welche die SO-
zıale Arbeit profiliert haben, nıcht selten verschleiert.« ®) 10f.) So beschreibt Herausgeber Hug0
Maıer, Protessor der Karth Fachhochschule Nordrhein-Westfalen, Abt. Köln, die Ausgangslage
fur das Vorhaben, eın gediegenes Personenlexikon für den soz1ıalen Sektor Z erstellen, das ın der
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Tat eın dringendes Desiderat ıldete. Aufgenommen wurden 1n dieses Werk »wichtıge Personen,
die theoretisch und oder praktisch die VO rund 100 Jahren entstandene und heute als ‚Sozıale

Arbeıit« bezeichnete berufliche Tätigkeıt beeinflufst, gepragt, ausgestaltet und INNOvatıv veraäiändert
aben« (Vorwort, C} onkret Theoretiker und Retormer der Sozıialen Arbeıt, Begründer
VO soz1ialen Eınrichtungen, Instıtutionen und Verbänden, Verantwortliche 1n leiıtenden Posıtiıonen
der treiıen und behördlichen Wohlfahrtspflege sSOWw1e ausgewählte Vertreter VO verwandten Dıiszı-
plinen, wobe 1Ur verstorbene Personen des und Jahrhunderts Berücksichtigung tanden, die

mıiıt wenıgen Ausnahmen AUS Deutschland (einschliefßlich der DDR) stammen oder hıer tätıg
Gerade dıese geographische und zeıtliche Beschränkung sollte der Leser allerdings bereits

1m Titel oder zumındest 1m Untertitel des Lexikons ertahren und nıcht TSLT der detaıillierten (und
stellenweiıse VO Drucktehlern strotzenden) Einführung (S 9—-26) entnehmen mussen.

Fur den katholischen Bereich reicht das Spektrum der ertaßten Personen VO den ersten Präsı-
denten des Deutschen Carıtasverbandes MN Lorenz Werthmann, Benedict Kreutz, Aloıs Ek-
kert) und weıteren Miıtarbeıitern des DV (z.B Heinric Auer, Kuno Joerger, Wilhelm Liese,
Hans Wollasch) über soz1al engagıerte Bischöte Ww1e€e Clemens August Grat VO Galen, Wılhelm
Emmanuel Freiherr VO Ketteler oder Joseph Höfttner und wichtige Gründerpersönlichkeiten
(Ellen Ammann, Franz Brandts, Peter Paul Cahensly, Adolph Kolping, Agnes Neuhaus, Ise DPee-
renboom-Missong, Domuinikus Rıngeisen, Margarete Ruckmaiuich, Johann Fv Wagner 5 607 Re-
SCHS 1st keıin Vorname!|]) bıs hın A bedeutenden Sozialpolıtikern Ww1e€e Franz Hıtze, Antonie HMop-
Mannn oder Christine Teusch und geistigen Wegbereıtern (Elisabeth Gnauck-Kühne, Romano
Guardıni). An Ordensstiftern wurden dagegen 1Ur Klara Fey (Schwestern VO Kıinde esus),
Johannes Hover (Armen-Brüder des Franzıskus) und Pauline VO Mallinckrodt (Schwestern
der Christlichen Liebe) berücksichtigt. Hıer sollten in einer Neuauflage des Lexikons weniıgstens
noch Elisabeth Eppinger (Niederbronner Schwestern), Karolıina Gerhardıinger rme Schulschwe-
stern), Ignatıa Jorth (Vınzentinerinnen), Paul Joset Nardıniı (Mallersdorter Schwestern) und Fran-
zıska Schervier rme Schwestern VO Franziskus) Aufnahme tinden SOWI1e als weıtere wichti-
C katholische Persönlichkeiten Franz Joseph VO. Bufß (ngjalpolfiitik_), Cyprıan Fröhlich
(Seraph. Liebeswerk, Marianischer Mädchenschutzverein mıt Bahnhofsmission, Mitbegründer des
DE, Prot. Phılıpp Kroöner (Caritaswissenschaft, Bayer. Landescarıitasdirektor), »Bunkerpfarrer«
Adolt Mathes (Männerfürsorge, Bayer. Landescarıtasdirektor), Franz Müller (u.a Carıtasdırektor
der 10zese üunchen und Freising, Vorsitzender des Kölner Carıtasverbandes, Leıiter der Haupt-
vertretung Bonn des DCV, Präsident des DV} Joseph Probst (Pıonıier der Behindertenfürsorge,
Gründer der Anstalt Ecksberg) SOWI1e die Bischöte Johann Michael Saıler (Regensburg; »Samann
der Carıtas« tür Bayern und arüber hinaus), Clemens August VO Droste Vischering (Köln;
Pıonier der Krankenpflege, Gründer der Clemensschwestern) und Conrad Gröber (Freiburg Br::
Protektor des EF und Förderer der Carıtas 1m Dritten Reich und nach dem Zweıten Weltkrieg).
Da der Herausgeber daraut verweıst, da{fß sıch nıcht für alle 1n Erwäagung SCEZOBCNEN Personen
Autoren tinden ließen, dıe dıe nıcht selten erforderlichen, aufwendigen Recherchen aut sıch BG”
NOMMMeEN hätten (vgl 24), War möglicherweise tür den einen oder anderen der genannten Namen
bereıits eın Artıkel ın dieser Auflage vorgesehen. Ausdrücklich betont Maıer außerdem, da{fß die
jetzt vorliegende Fassung nıcht als die endgültige verstehen ist, sondern vielmehr als »work ın
TORTESS«, die zunächst ine Fortschreibung 1m Internet ertahren oll (hıer sınd übriıgens bereıits
sechs zusätzlıche Artıikel VO Karl-Hugo Breuer tinden) und sodann uch weıtere gedruckte
Auflagen.

Dıie über 600 Artikel, deren Umtang mındestens knapp iıne und höchstens gul elt Spalten be-
tragt (letzteres bei dem Fürsorgetheoretiker Christian Jasper Klumker und dem FürsorgeJuristen
und Sozialpolitiker Hans arl Muthesıius), sınd nach einem einheıitlichen Schema aufgebaut: ach
der Namensangabe (beı der der Rutname hervorgehoben werden sollte) und einer Kurzcharakteri-
sıerung enthält jeder Beıitrag Angaben ZUT privaten Biographie, ZU berutlichen Werdegang und
Zzur Bedeutung fur dıe Soz1iale Arbeıt, bevor VO einem Schritten- und Literaturverzeichnis ZUT
betreffenden Persönlichkeit abgeschlossen wiırd. Auttallend 1st, da{fß hıer ‚WarTlr dankenswerterweıse
häufig aut Autsätze 1in entlegenen sozıalen Fachorganen verwıesen wırd, jedoch kaum einmal aut
einschlägige Lexıka (StL... LK RGG. BKL, NDB Neue Deutsche Biıographie, nıcht Bı-
bliographie, WwW1e€e 267 vA lesen!), obgleıich hıerdurch gelegentlich Detizite in der aufgeführten DA
eratur hätten ausgeglichen werden können. Sehr wiıllkommen waren selbstredend Abbildungen
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aller aufgenommenen Personen BCWESCH, wobel dem Rezensenten natürlich bewufst iIst; da{ß dies in
erster Linıe ıne tinanzıelle Frage darstellt. Um bedauerlicher 1St CI da nıcht einmal angegeben
wurde, Un WEEI sıch be1 den Portraıits auf der Vorder- und Rückseıte des Umschlags andelt.

Dıie Autorenschaft rekrutiert sıch nach UusweIls der Eintührung (& 19) AUS Hochschullehrern
AIl Unıiversıitäten und Fachhochschulen, Mitarbeitern und Vertretern VO Archiven, Verbänden,
Kırchen und weıteren soz1alen Institutionen und Eınriıchtungen, wobe!ı Manfred Berger, treiberuft-
ıch tätıger Sozialpädagoge und Leıter des Ida-Seele-Archivs ZUr Erforschung der Geschichte des
Kındergartens in Dillıngen/Donau, und Peter Reinicke, Protessor für Sozialarbeit und Soz1ial-
pädagogık der Evang. Fachhochschule Berlin, die oröfßte Zahl VO Beıträgen beigesteuert haben
Leider wurde jedoch versaumt, eın Verzeichnıis der Miıtarbeıter (mıt Titel-, Beruts- und Ortsan-
yaben!) beizugeben.

Dıie angeführten Kritikpunkte sollen die Leistung des Herausgebers und der zahlreichen Mıtar-
beıter in keıiner Weiıse schmälern:; vielmehr gebührt ıhnen oroßer ank dafür, da{fß S1€e viele Männer
und Frauen der Soz1ialen Arbeıt, dıe 4US humanıtärer oder christlicher Motivatıon heraus die Welt
eın wenı12 menschlicher gemacht und damıt letztlich wesentlich Wiıchtigeres geleistet haben
als manche andere, 1in jedem Konversationslexikon tindende Personen AaUsSs Politik und Gesell-
schaft, VOT dem endgültigen Verschwinden 1M hıstorischen Dunkel ewahrt haben Dies 1St -
gleich nıcht [1UT eın wertvoller Beıtrag Zur Geschichte, sondern uch ZUrTr Standortbestimmung un:!
Funktion der Wohlfahrtspflege heute, der »In klarerem Licht« sehen läßt, »W O die Soz1ale Arbeıt
soz1ıale Retormen provozıert und Innovatıonen möglich gemacht, Entwicklungen gefördert
und Reformstaus hervorgebracht hat« S 25) Manfred Fder

D”AUL OPF: Nur gemeinsam Freunde. Jahre Stetanus-Gemeinschaftt DE Osttildern:
Schwabenverlag 1998 2234 S} zahlreiche Abb Geb

Die Geschichte eiıner Gemeinschatt schreiben, die sıch wesentlic als »geıstliche Gemeinschatt«
versteht, 1Sst keın eichtes Unterfangen. Zunächst VO der Impulsivität chariısmatischer
Persönlichkeiten, gepragt VO der Suche nach Inhalten und Wegen, nıcht zuletzt der Sammlung
Gleichgesinnter, leiben die Anfänge solcher Gruppierungen meiıst 1m Dunkel; Tradıtions- und
Archivbildung SEr ZeN 1n der Regel TST spat e1n, dessen kommt 1n der Erinnerung der
zweıten Generatıon, dıe sıch eiıner ganz anderen eıt und »Bedürfnisgesellschaft« gegenüber sıeht,
leicht Stilisıerungen und Verzerrungen der TSLT kurz zurückliegenden Vergangenheıt. Dıes
dürfte 1MmM wesentlichen uch für die Stetanus-Gemeinschaft zutreffen, die Jahre nach ıhrer
Gründung 1m oberschwäbischen Aulendort 1n Diözesen vertireten 1St und ın 173 Stetanus-
reisen annähernd 2000 Mitglieder zählt

Prälat au Kopf ausgewiesener Kenner gerade der NCUCTECN und Geschichte der 1Ii6-
CC Rottenburg-Stuttgart hat unternommen, sıch 1mM Vorteld des Jubiläums auf die Suche
ach den Spuren der Gemeinschaft machen. Entstanden 1St ıne gediegene, informatıve Fest-
schrift, welche die Entwicklung der Stetanus-Gemeinschaft nachzeıichnet und nıcht zuletzt durch
ıhre Ausstattung und das zahlreiche Bıldmaterial Freude bereitet.

Dıie Anfänge der Gemeininschaftt sınd uts CNSSTE mıt iıhrer Gründerpersönlichkeıt, Altons Lange
(1910-1971), verbunden. Aus evangelıscher Famiılie stammend, Wr Lange fruüh VO Wunsch be-
seelt, Theologie studıeren. och »dıe Not der eıt wurde AA Diktat der Lebensplanung«. Als
Lehrling knüpfte Lange Kontakte Un Biıldungsbürgertum, jefß sıch bald VO Nationalsozialis-
I11US begeistern und glaubte emphatisch die Sendung Hıtlers. Schriftstellerisch W arlr für mehre-

orößere Tageszeıtungen tätıg, gerlet 1n ıne schwere Glaubenskrise und iTaAt 1936 AUS der CVall-

gelischen Kırche 4AUS Seine Haltung ın diesen Jahren 1st nıcht eindeuti1g. Obwohl »überzeugter
Natıonalsozialıst« ewahrt Lange einen ausgepragten Gerechtigkeitssinn. Er verurteılt Judenver-
folgung und Kirchenschikane und 1St trotzdem beeindruckt VO Rosenbergs »Mythos des
Jahrhunderts«. Eıne schwere Kriegsverletzung (1944) tührt Zr tiefgreitenden Bekehrung. Der
»bibelkundige, dem Nationalsozialismus verhaftete, sıch fur den katholischen Glauben interess1ie-
rende relıg1öse Sucher, der das Attentat aut Hıtler verurteilte«, erlebt seın »Damaskus«. och
1945, bevor se1ıne Famiuıulıie wıedergefunden hat, konvertiert Lange zu katholischen Glauben. Es


